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schaftliches Leben eintreten, znmal bei Festen unb furnieren (vgl.
§ 29). Noch mehr ist das der Fall, als in den Städten die Be-
ziehnngen der Menschen dnrch die Znsammendrängnng an einen
Ort überhaupt lebhafter nnd zahlreicher werden.

Repetition. § 26. Die Kreuzzüge. Bedrückung der Christen in
Palästina durch die Mohammedaner. Papst Urban II. predigt den Kreuz¬
zug (Konzil zu Clermout). 1. Kreuzzug 1096 — 1099, Gottfried von
Bouillon. Stiftung des Königreichs Jerusalem. 2. Kreuzzug 1147—1149:
König Kourad III., von Bernard von Clairvaux angefeuert, zieht mit
Ludwig VII. von Frankreich aus; Erfolge sehr gering. 3. Kreuzzug 1189
bis 1192. Jerusalem war durch Sultau Saladiu wiedererobert worden.
Da Kaiser Friedrich I. unterwegs umkommt und die Führer sich entzweien,
gelingt es nicht, ihm die Stadt zu entreißen. Noch einmal kommt Jeru¬
salem in christliche Hände durch den 5. Kreuzzug Friedrichs II. (1228).
Bald aber geht es wieder verloren: 1291 büßen die Christen bereits den
letzten Platz in Palästina ein.

§§ 27 — 31. Folgen der Kreuzzügc: a) Stärkung des Ein¬
flusses der Kirche, besonders auch mittelst der Mönchsorden (Karthäuser,
Cisterzienser, Prämonstratenser, Dominikaner, Franziskaner). b) Die
Ritterorden (Johanniter, Tempelherren, Deutschordensritter), e) Auf¬
blühen von Handel und Gewerbe, zumal in den Städten: wachsende
Bedeutung der Städte au den großen Wasserstraßen infolge des orientalisch¬
abendländischen Handels, d) Aufblühen von Wissenschaft, Litteratur nnd
Kunst. Arzueikunde, Naturwissenschaften, Geographie. —- Erste Blüte der
deutschen Dichtkunst, beeinflußt von der französischen. — Romanischer und
gotischer Baustil.

V. Periode.
dom cSnbe bei Kohenjiaufen bis zur Reformation.

rn. 1250 — 1517.

§ 33. Das Interregnum. — Rudolf von Habsburg und
seine nächsten Nachfolger.

Da nach dem Tode Friedrichs II. es keinem der von den
Parteien aufgestellten Könige gelingen wollte, allgemeine Aner-

1250 kennnng zu erhalten, so nennt man die Zeit von 1250—1273 das
bis Zwischenreich oder Interregnum. Der Einflnß der beiden von

^n zwiespältigen Fürsten gewählten Könige, Richard von Corn¬
wall und Alfons von Castilien, war um so geringer, als die¬
selben, einer fremden Nation entstammt, niemals Interesse für ihre
Pflichten gehabt haben. So lösten sich im deutschen Reiche die


